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Personen

Domenic Janett, ChasperPuit

Bündner Kulturpreisträger 2016

Am 9. /«m 20.76 w«rde Dotnem'c/«raetf wt£ dem ßürcdwer R"«/-

r/r reis geehrt, der /meisten yl^szeic/m««g des Antons Gm«-
imwden im /e«/t«re//en /UrezcA Die ß««d«er Regzer««g würdigt
d«mit dessen Lei?enswer& n/s yVfnsi^er, Af«si^/e^rer, iGt/r/rei/mei-
s£er, Rompom'st «nd Armnge«r in der We/t der Vo/^sm«si^.

A^c^/b/getzd n^gedrnc^t die Lnndntio des Àd/£«ri>ermif£/ers

C/ms/rer P«/t, ge/rn/ten nn/dss/ic^r der Pmst>er/ez'7?«?zg im R«r-
/m«s 5ergün.

Char Domenic, chara Rupali e chars Anna-Staschia e Gian Andri,
Stimada raspada festiva dad amias ed amis da la cultura

Als die Medien den diesjährigen Kulturpreisträger verkündeten,

war etwas anders als in früheren Jahren: Dieser Preisträger ist
weitherum bekannt, fast jede und jeder im Kanton hat Domenic
Janett schon einmal spielen gehört oder kennt zumindest sein Ge-
sieht mit dem wilden Bartwuchs, der jedoch sein verschmitztes
Lächeln nicht verstecken kann. Umso erstaunter mögen Sie sich

nun fragen, warum ein Nicht-Musiker versuchen wird, das Lob
des Preisträgers zu singen. Als Domenic mich für die Laudatio
angefragt hat, fragte ich als erstes zurück: «Warum hast du nicht
an einen Musikerkollegen gedacht?» Seine Antwort ist wahr-
scheinlich auch der Grund, weshalb der Kanton Graubünden auf

Antrag der Kulturkommission dieses Jahr einen Musiker mit der

wichtigsten kulturellen Ehrung auszeichnet: «Sast, Chasper, ich
spiele schon recht gut Klarinette, aber den Preis bekomme ich
nicht dafür.» Und dann führt er in seinem breiten und gemäch-
liehen Tschliner Idiom aus, was ihm die Musik bedeutet. Und wir
alle wissen, was er meint: Sein Leben ist Musik in den unter-
schiedlichsten Ausprägungen und er bekommt den Preis für ein

Lebenswerk, mit dem er die Kultur im Alpenraum und darüber
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hinaus vielfältig bereichert hat! Somit werde ich Ihnen heute nicht Der Kulturpreisträger

über die Qualität seines verminderten Mollakkords berichten «in Aktion».

oder seine Vorliebe zur Agogik erläutern, der Kunst der Verände-

rung des Tempos im Rahmen eines musikalischen Vortrags - eine

der charakteristischen Leidenschaften des Preisträgers, die seine

Mitmusiker häufig fordert. Wir wollen uns der Person Domenic
Janett nähern und uns fragen, wie eine solche musikalische Lauf-
bahn möglich war.
Auf der Hülle der zu seinem 60. Geburtstag erschienenen CD mit
dem Titel «Engadinereien» lesen wir: «Der Unterengadiner aus
Tschlin stammt aus einer Volksmusikfamilie und ist seit seiner
Kindheit fest mit der Volksmusik verbunden.» Punkt. Doch so
einfach ist es nicht. Domenic wird am 12. Juli 1949 als zweitälte-
ster Sohn in Tschlin geboren, die Eltern führen das Gasthaus

Muttier, in dessen Saal Theateraufführungen und Feste stattfin-
den, immer mit Musik und Tanz. Die sechs Brüder lernen alle

verschiedene Instrumente (Domenic anfänglich Blockflöte und
dann Saxophon und Posaune), spielen in der sprichwörtlich guten
Dorfmusik und singen im Cor masdà da Tschlin, sie werden ge-
wissermassen musikalisch imprägniert. Aber auch im Muttier
wird gesungen, gerne erinnern wir uns an die klare Stimme von
duonn'Uorschla, Domenics Mutter. Bald bildet sich eine Famiii-
enkapelle und mit der stimulierenden Begleitung von Barba Gio-
vanin am orge/ ab? spielen die/rars/<2«e££ an den unterschied-
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lichsten Anlässen zum Tanze auf. Domenic macht eine

Schreinerlehre in Scuol, mit Freude, die Musik bleibt für ihn ein

Hobby. Als ihn - unter anderem während des Militärdienstes im
Militärspiel - Musikerkollegen ermuntern, sich eine musikalische

Ausbildung zu überlegen, hadert er mit sich selber. In einfachen
Verhältnissen aufgewachsen, fehlte ihm dazu das Selbstvertrauen,
der älteste Bruder besuchte schon das Lehrerseminar und damit
hatte es sich. Oder wie Domenic das ausdrückt: «Per quai voula
oters calibers!». Und in der Bevölkerung waren Musikanten zwar
zum Aufspielen beliebt, aber wie es die duonna Boscha in einem
ihr unverständlichen Deutsch im Roman Lä wüäUtfiz von Cla
Biert ausdrückt, sie wurden häufig auch misstrauisch angesehen:

«Musikgan ischaller Laschte ramfan!» (Müssiggang ist aller Laster

Anfang). Auf das stete Drängen hin wagt er es dann doch, kann

am Konservatorium in Zürich dem Klarinettenlehrer vorspielen
und dessen Antwort «Ich nehme Sie!» weiss er nicht so richtig zu
interpretieren: Für Klarinettenstunden im Einzelunterricht oder

war ihm die Aufnahme ins Konservatorium geglückt? Er war auf-

genommen! Als Autodidakt konfrontiert mit Gymnasialabsol-
venten musste er sehr viel nachholen und selber erarbeiten. Auch
hatte er kaum klassische Musik gespielt und keine Kammermu-
sikpraxis.
Domenic beisst sich durch, wird immer souveräner, spielt gleich-
zeitig im Opernhausorchester in Zürich und seit 1974 bei den En-
gadiner Ländlerfründa, denen er bis heute als Klarinettist und

Saxophonspieler treu geblieben ist. Mit Musikerkollegen aus dem
Konsi bildet er das Ensemble Z.,2 str<mtg(ZWZ<2, später Z.<2 staz/etta,
die er auch dirigieren wird, was wieder eine autodidaktische He-
rausforderung darstellt. Dann beginnt auch seine Tätigkeit als

Komponist: Afeaz/ gib per omfscAt (Afeaz/ <zzz/ der O/ewAzzzü
womit er selbst gemeint ist, da sein Übername in Tschlin Mecal
lautete!) trägt die Aufschrift Opus 1, bei der Mazurka Lzz tscÄzzz-

zWra (Die Zigeunerin) mag sich Domenic nicht mehr erinnern,
ob sie sein Opus 3 oder 4 war, nachher hat er aufgehört zu num-
merieren. In dieser auf der Engadiner Tradition der vom Osten
übernommenen Mazurkas beruhenden Komposition schafft es

der Preisträger beispielhaft, Altes und Neues zu verbinden, was
bis heute sein Markenzeichen darstellt. Aber wer von uns ist sich
bewusst, dass manchmal eine mehrstündige Kompositionsarbeit
eine wenige Sekunden dauernde Sequenz hervorbringt? Domenic
verwandelt auch immer wieder seine Melodien, die Zigeunerin
erscheint zum Beispiel in abgewandelter Form auf einer CD mit
Musikerkollegen, die meditative und «loungige» Musik ankün-








